
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 34 (1930-1931)

Heft: 21

Artikel: Wanderlust

Autor: Seelig, Carl

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672189

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672189
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


498 Sari ©eeltg: 2BanberIuft.

unb StodEmäffigEeit ûBerï)au^± lag. ©ie ebenfo
Eüpne toie fcpöne Slnlage biefeS -Qapnfcpienen»
ftrangeg gereicht feinen beiben ©tBauern gut
popen ©pre.

Sllê nun bie Sauarbeiten alle im heften
©ange unb gum größten ©eil artet) fdjon fertig
toaten, ftettten fid) finangieHe ©dptoierigïeiten
ein. ©ennoep tourbe an ber SoIIenbung ber
Sinte fortgearbeitet, fo baff bie betitagSgentäffe
Sapneröffnung am 17. ^uni 1892 ftattfinben
ïonnte. Seiber toar aber bie ©efeïlfcpaft grtfolge
ber abeit ermahnten finangiellen ©cptoietigïei»
ten in eine fold^e ïritifcpe Sage geraten, baf. fie
opne itgenbtoelcpeê eigenes Setfcpulben gegtoitn»
gen toar, im SBinter 1892/98 ben IdonEutS an»
gumelben.

©ie Sapn tourbe 1894 an ber Serfteigerung
bau ben beiben (Erbauern, ben sperren Smbner
unb Setifdpinget, ertoorben, bie buret) ipte triebt»
begatjlten Arbeiten Hauptgläubiger ber SDÎaffe
getootben toaren. SBäptenb fecpS Hapten betrie»
ben bie ©rfteigerer bie Sapn auf eigene Sedj»

nung, opne jebodj gtt einem finangietlen (Srfolg
gu gelangen.

Sm grüpjapr 1900 erfolgte bie ©ritnbitng
einer neuen ©efeflfc^aft mit einem Slïtienfapiial
bon 700 000 ^raufen : nämlidi ber gurgeii be=

•lebenbeit „Srienger Sotpormllnternepmung".
SBäptenb eines ©egenniumS ïonnte fiel) bie ©e=

fellfdpaft orbentlicE) über SBaffer batten unb bie
SetriebSrefuttate bon $apt gu igapt berbeffern.
9ÏÏS jebod) im Sluguft 1914 ber furchtbare SBelt»

frieg entfeffelt tourbe, toar bie ©efeÜfcpaft ge=

gtoungen, ben Sapnbetrieb ftitlgulegen,
Ilm bie Sßiebetaufnapme beS Setriebs gu er»

möglichen, fanb im Slugu'ft 1930 eine Sanie»
rung beS Unternehmens ftatt, toobei baS bis»
perige Slïtienïapital auf 140 000 granfen per»
abgefegt unb burdj SlitSgabe bon neuen Slïtien
auf 488 000 granfen erpöpt tourbe. Heute er»

fepliefft bie Srieng=Sotporn=Sapn, biefeS bert»
liepe ©enïmal überragenbeit ted^nifcbien ©enieS,
ungäpligen Sienfcpen, benen ein foldfes über»
toältigenbeS ©(bauen fonft für immer berfcplof»

fen bliebe, toieber bie eingigfc£)öne gleiffenbe
HocpgebirgSpracpt.

llnb nun nod) ein paaräBorte begüglicp beS

SanoramaS, baS ber ©ipfet beS Srienger Sot»
borné erfdftiefgt. 3Bie bereits ertoäpnt, bietet
fepon bie gaprt bon Stieng bis gum Hotel Sot»
porn=$uIm an unb für fid) teiepe SlbtoecpSlung.
Hat man aber erft ben legten ©untre! butdjfap»
ren, fo ertoartet ben Sefcparter eine nie geapnte
Herrticpïeit: baS H^g ber groffartigften euro»
päifcpen Hpet)gebirgStoett liegt offen ba! ©ie
Soefie beS toelligen HügettanbeS unb baS @e=

peimniS ber SItpentoelt berbinben fiep pier in
einem ©eficptSfreiS. Sa boller ißraept treten fie
perbor, bie ftep in mafeftätifepet ©rpabenpeit
auftürrnenben Hocpatpen. llntoiHfürlitp brängt
fid) einem bie Übergeugung auf, baff baS ißano»
rama bom Srienger Sotporn gu beut Segau»
bernbften gepöre, toaS bie ©eptoeig gu bieten
bermag. Sreit unb ntaffig pat ber ©iget feine
ftotge ißptamibe in ben Sotbetgtimb geftetlt
unb gönnt bem „SSöncp" ïaum einen SlicE inS
©aï. ©ann folgen tinES babon baS ©letfcper»
gepänge ber Siefcpetpörnet, ber Eüpn empör»
ragenbe fpipe gelfenturm beS ginfteraarpornS,
unb über bem grünen SBall beS 3BiIbgerftS ftre»
ben in märdpenpaftem ©lang bie SBetterpörner
empor, ©infam, ftitt, tot, unb boep fo itnfagbar
fdfön!... 2Jtan befinbet fiep in einem frertbigeu
©auntel unb toeiff toirïlicp faft niept, too man
anfangen foU, all bie ißraept, bie fidp pier bon
ben Soratibetgen bis gut ©eut be Sorée am
©enferfee unb bom ©dftoatgtoalb gu ben Soge»
fen entrollt, in fid) aufgunepmen. ®utg: frei
liegt baS Srienger Sotporn im SSittelpunEt ber
©eptoeig, als ein ©cplüffel, ber unS bie Pegau»

bernbften lanbfdfaftlicpen Seige erfcpliefft, unb
ber ©idjter gof. SiEtor SBibmann patte nid)t
übertrieben, als er über bag panorama bom
Srienger Sotporn feprieb: „@S ift eine über»

toältigenbe SCuSfidjt, nad) meinem ©mpfinben
überpaupt bie fepönfte, bie icp Eenne; man bann
fiep niept erfättigen an all ber JerrlicpEeit! "

s. H-

Slancpmal, menu icp in bie Sacpf
9Kit aerpaltnem 21tem laufepe,
Srunnen pöre, QBicfert roittre
Unb mit ©lernen 33Iicke taufepe.

löanberlufl.
gafft miep roie ein ©ier im Sachen
ÏBilbe IBanberfepnfucpt an,
©ap i(p, Stunb unb Stugen brennenb,
Simmer feppaft bleiben kann...

Straffen, gelber, frembe Saute
Sapen ftumm im Siefenfcpritt
Unb fie nepmen miep gelaffen,
Äerrifcp in bie gerne mit. — ©eetis.
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und Zweckmäßigkeit überhaupt lag. Die ebenso
kühne wie schöne Anlage dieses Zahnschienen-
stranges gereicht seinen beiden Erbauern zur
hohen Ehre.

Als nun die Bauarbeiten alle im besten
Gange und zum größten Teil auch schon fertig
waren, stellten sich finanzielle Schwierigkeiten
ein. Dennoch wurde an der Vollendung der
Linie fortgearbeitet, so daß die vertragsgemäße
Bahneröffnung am 17. Juni 1892 stattfinden
konnte. Leider war aber die Gesellschaft zufolge
der oben erwähnten finanziellen Schwierig??:-
ten in eine solche kritische Lage geraten, daß sie

ohne irgendwelches eigenes Verschulden gezwun-
gen war, im Winter 1892/98 den Konkurs an-
zumelden.

Die Bahn wurde 1894 an der Versteigerung
von den beiden Erbauern, den Herren Lindner
und Bertschinger, erworben, die durch ihre nicht-
bezahlten Arbeiten Hauptgläubiger der Masse
geworden waren. Während sechs Jahren betrie-
ben die Ersteigerer die Bahn auf eigene Rech-

nung, ohne jedoch zu einem finanziellen Erfolg
zu gelangen.

Im Frühjahr 1990 erfolgte die Gründung
einer neuen Gesellschaft mit einem Aktienkapital
van 799 999 Franken: nämlich der zurzeit be-
stehenden „Brienzer Rothorn-Unternehmung".
Während eines Dezenniums konnte sich die Ge-
sellschaft ordentlich über Wasser halten und die
Betriebsresultate von Jahr zu Jahr verbessern.
Als jedoch im August 1914 der furchtbar? Welt-
krieg entfesselt wurde, war die Gesellschaft ge-
zwungen, den Bahnbetrieb stillzulegen.

Um die Wiederaufnahme des Betriebs zu er-
möglichen, fand im August 1989 eine Sanie-
rung des Unternehmens statt, wobei das bis-
herige Aktienkapital aus 149 999 Franken her-
abgesetzt und durch Ausgabe van neuen Aktien
auf 488 999 Franken erhöht wurde. Heute er-
schließt die Brienz-Rothorn-Bahn, dieses Herr-
liche Denkmal überragenden technischen Genies,
unzähligen Menschen, denen ein solches über-
Wältigendes Schauen sonst für immer verschloß

sen bliebe, wieder die einzigschöne gleißende
Hochgebirgspracht.

Und nun noch ein Paar Worte bezüglich des
Panoramas, das der Gipfel des Brienzer Rot-
Horns erschließt. Wie bereits erwähnt, bietet
schon die Fahrt von Brienz bis zum Hotel Rot-
Horn-Kulm an und für sich reiche Abwechslung.
Hat man aber erst den letzten Tunnel durchsah-
ren, so erwartet den Beschauer eine nie geahnte
Herrlichkeit: das Herz der großartigsten euro-
Päischen Hpchgebirgswelt liegt offen da! Die
Poesie des welligen Hügellandes und das Ge-
heimnis der Alpenwelt verbinden sich hier in
einem Gesichtskreis. In voller Pracht treten sie

hervor, die sich in majestätischer Erhabenheit
auftürmenden Hochalpen. Unwillkürlich drängt
sich einem die Überzeugung auf, daß das Pano-
rama vom Brienzer Rothorn zu dem Bezau-
berndsten gehöre, was die Schweiz zu bieten
vermag. Breit und massig hat der Eiger seine
stolze Pyramide in den Vordergrund gestellt
und gönnt dem „Mönch" kaum einen Blick ins
Tal. Dann folgen links davon das Gletscher-
gehänge der Viescherhörner, der kühn empor-
ragende spitze Felsenturm des Finsteraarhorns,
und über dem grünen Wall des Wildgersts stre-
ben in märchenhaftem Glanz die Wetterhörncr
empor. Einsam, still, tot, und doch so unsagbar
schön! Man befindet sich in einem freudigen
Taumel und weiß wirklich fast nicht, wo man
anfangen soll, all die Pracht, die sich hier von
den Vorarlbergs bis zur Dent de Bors? am
Gensersee und vom Schwarzwald zu den Voge-
sen entrollt, in sich aufzunehmen. Kurz: frei
liegt das Brienzer Rothorn im Mittelpunkt der
Schweiz, als ein Schlüssel, der uns die bezau-
berndsten landschaftlichen Reize erschließt, und
der Dichter Jos. Viktor Widmann hatte nicht
übertrieben, als er über das Panorama vom
Brienzer Rothorn schrieb: „Es ist eine über-
wältigende Aussicht, nach meinem Empfinden
überhaupt die schönste, die ich kenne; man kann
sich nicht ersättigen an all der Herrlichkeit!"

R. H.

Manchmal, wenn ich in die Nacht
Mit verhaltnem Atem lausche,
Brunnen höre, Wiesen wittre
Und mit Sternen Blicke tausche.

Wanderlust.
Faßt mich wie ein Tier im Nacken
Wilde Wandersehnsucht an,
Daß ich, Mund und Augen brennend,
Nimmer seßhaft bleiben kann...

Straßen, Felder, fremde Laute
Nahen stumm im Riesenschritk
Und sie nehmen mich gelassen,
herrisch in die Ferne mit. — ^»g.
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